
Kleine Milfeilungen 

gend aus Robinien be tehend. aber auch ein 
Hangwald vornehmlich aus Feldahorn , Hain­
buche und Erl en. 

Am 15. August sahen wir (Mitbeobachter: 
E. Dallmann , Eisleben) einen Wespenbus ard , 
am Folgetag zwei. Entscheidend für den Brut­
verdacht war aber die Beobachtung vom 18. 
Augu t. Vier Wespenbussarde bewegten ich 
im be chriebenen Gebiet fas t den gesamten 
Vormittag segelnd und krei end über einer re­
lati v eng begrenzten Fläche von etwa l50 bis 
250 Meter im Geviert , dabei oft rufend. Gegen 
Mittag. als die Beobachtung abgebrochen wur­
de, kreisten die Vögel noch. Es handelte sich 
zweifelsohne um eine Fami lie mit zwei au -
geflogenen Jungen im Bettelflug im Umfeld 
des Horstes, da da · Territorium auffa llender­
weise nicht verl assen wurde. Das Datum ist 
sehr passend, da die jungen We penbussarde 
in der Regel im August ausfli egen. Der Horst, 
nach dem wir nicht suchten. könnte sich im 
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nahen RobinienwäJdchen oder in dem kleinen 
bewaldeten Hangbereich befunden haben (s. 
Foto in FUN KEL et al. 2003, S.159: am rech­
ten Bildrand ist der Beginn des Hangwaldes 
z.T. noch erkennbar. Die Vögel kreisten über­
wiegend im Mittelbereich des Bi ldes und über 
dem li nken Hang.). 

Abschließend sei noch erwähnt, daß wir den 
betreffenden Teil des aturschutzgebietes nur 
sporadisch aufs uchten, was das Fehlen weite­
rer, vor allem zeitigerer Daten erklären mag. 
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Neuere Nachweise des Dickschnabel-Tannenhähers im Südostharz 

Es hat den Anschein , daß Nachweise der bei 
uns brütenden Unterart des Tannenhähers Nu­
ciji·aga c. caryoca1acres im Südostharz nicht 
häufig sind und sich dann meist im Bereich 
der unteren Höhengrenze von 360 bis 380 m 
NN (HAENSE L 1970) und z.T. darunter bewe­
gen. Tro tzdem ist der Tannenhäher auch in 
diesem Te il des Harzes regelmäßiger Brut­
voge l, wenn auch nicht in größerer Dichte 
(KRATZSC H 1997). 

In dieser kleinen Mitteilung soll das Meß­
ti schblatt 4433 (Wippra) besprochen werden. 
Die achwei e von R. Gnielka vom 20.5. 1972 
undR . Ortlieb vom 15.5. 1973(G IELKA 1974, 
ÜRTLI EB 1985) westlich von Annarode liegen 
allerdings außerhalb des Meßtischblattes, etwa 
7 km o t üdöstli ch von Wippra am Rand des 
Südostharzes. H. Bock, Siptenfelde. ·teilte mir 

se ine noch nicht publi zierten Daten für diesen 
Bericht zur Verfügung, wo für ich mich herz­
lich bedanken möchte. 

Durch die unverkenn bar laut krächzenden 
Rufe, oft aber nur einzeln vorgetragen, ist der 
Tannenhäher auch akusti sch icher nachweis­
bar. Der Vollständigkeit halber so llen alle Be­
obachtungen aus den letzten Jahrzehnten noch 
einmal kurz angeführt werden, sofern sie das 
Meßtischblatt betreffen. 

Wippertalsperre (westlich Wippra) 

17.6 .1 973 - 1 ru ft (R.Gni e lka E. Koch), 
6.7. 1973- 1 gesehen (E. Koch), 
Herbst 1973 - mehrere an Hase lnu ßsträu­
chern an der Talsperre (Mitt . Staumeister 
der Talsperre); alle Daten aus KEIL ( 1984 ). 
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12.5.1997 - Rufe. 10.7. 1997 und 30.6. 1998 
Rufe 3 km we stlich der Staumauer, 
2 1.8.200 1 - 1 auf Nahrungssuche etwa auf 
der Mitte zwischen der Tal sperre und Wipp­
ra (a lle Daten H.Bock). 

Das Wippertal mit der Talsperre und deren 
Umfeld we ist Höhen von knapp 300 bis 379,7 
m NN auf. 

Horletal (südwestlich Wippra) 

3.6.1 979 - me hrere, offenbar e in Paar mit 
ausgeflogenen Jungen (E. Koch), 6.8. 1980 
- Rufe an zwei Stellen, 8.8. 1980 - Rufe an 
e iner dritten Stelle CD.Kei l), 17.5.1981 - 1 
überfl iegt (D.Ke il , R.Gnie lka, E.Koch); a lle 
Daten aus KEIL ( 1984). 

15.7. 1994 - Altvoge l mit 2 flüggen Jungen 
(H.Bock). 

Das Horletal und se in Umfeld liegen zwischen 
344,6 und über 380 m N. 

Ortslage Wippra 

18.8. 1997 und 12.8. 1999 - jewei ls 1 rufend , 
18. 10.2000 bei Nahrungssuche (H.Bock). 

Der durchschnittliche Höhenwert für Wippra 
liegt bei ca. 350 m NN. 

Unteres Brumbachtal (1000 bis 1500 m öst­
lich Wippra) 

14 .7 .1997 - Ru f an einem Steilhang; nicht 
weit e ntfe rnt Fund e iner frischen Mauser­
fede r (Schwanz). An fast derselben Stelle 
am 16.7. l 998 abermals e ine frisch gefalle­
ne Schwanzfeder des Tannenhähers . Beide 
Federn befinden sich in meiner Sammlung. 
Unabhängig von mir hörte hie r H.Bock am 
24.9. 1998 Rufe. 

Diese Nachweise li egen nur bei 274 m N; 
im unmittelbaren Umfe ld s ind aber Höhen von 
321 bis 385 m NN zu verzeichnen. 

Zur Beurte ilung der späten Beobachtungen sei 
auf die Aussage von HAENSEL ( 1970) hinge­
wiesen: „ !rn übrigen werden die Brutgebiete 
außerhalb der Brutzeit nichr geräuml . . „ " . 
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Man kann nur hoffen, daß Verfechter der ge­
genwärt ig „ in Mode" gekommenen , oft fun­
damenta listi sch und in verkl ä rter Rhe torik 
propagierten Wa ldumgestaltung (drast ische 
Reduzierun g des Nadelwaldes - an s ich eine 
pos itive Grundforderung) ni cht „das l(jnd mit 
de m Bade ausschütten " . Wir würden dann in 
der Endkonsequenz in weiten Bereichen kei­
nesfall s nur den Tannenhäher verlie ren (ÜRT­
LIEB, in Vorb.) . 

Noch einige Worte zu den Federfunden: Die 
Federn mit ihrer weißen Endbinde ko nnte n 
nach M ÄRZ (1969) le icht bestimmt werden. 
Auch die Maße bewegten sich im angegebenen 
Bereich. Die Möglichkeit e iner Verwechslung 
besteht nur mit den Schwa nzfedern der Tur­
te ltaube. Bei dieser ist aber die Grenze zwi­
schen der dunkl en Feder und der weißen End­
binde le icht, aber deutlich versc hwommen und 
der Kiel ragt dunkel noch e inige Mil limeter in 
das Weiß hine in , wohingege n beim Tannenhä­
her die weiße Endbinde scharf abgesetzt ist. 
Der Unterschi ed ist e indeuti g. Ich besitze auch 
ei n Präparat des Dünnschnäbligen Tannenhä­
hers (N. c. macrorhynchos), an dem sich der 
Hin weis von MÄRZ (1970) bestäti gt, daß die 
weiße Endbinde bei macrorhynchos etwas aus­
gedehnter ist, di e Schwanzfedern beider Un­
terarten s ich aber ansonsten g le ichen. 
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